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augmctof

Organ bet fdjtoetjertfdje:: Slrmee.
X.X.IX.. fjoörgona.

Sei «Sdjnm}. IMlitäcfeitfdjrift XLIX. -Saljrgana.

öafel. 28. Sl^rif 1883. Nr. lt.
®rfd)eint in roödjentticrjen Wummern. ©er 5ßrei$ .per ©emefter ift ftanlo burd) bie Sdjroeij gr. 4.

©ie BefteHungen roerben birett an „Benn* Snjmabt, jJertag»burril)attblurtg in lofel" abrefftrt, ber Betrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burd) Wacrjnabme ertjoben. 3m 3lu8lan.be nebmen ade «9u$6anbtungen SBefteUungen an.
SBerantroorttictjer Webaftor: Oberftlieutenant »on (Slgaer.

3nb;altt Ueber baä ©irtaraben ber Snfanterie tm ©efedjt. — Sie itilttärfcöitfe ber Infanterie ju Saint*
SKtlirettt. — g. Stiebet: SWtlität ütoocllen. — ©itgenofffiifdjafi: !Betld)t be« SWtlftäibtpaitemcui« übet feine @tfd)äft«fübtung
im 3abt 1882. ©rnennungen. SBunbe«bettrag. ®d)rocijetlfd)ei ltntetofßjier«»erein. Ofßjlft«oete(n be« Äanton« ©djrooj. ©ine
jroedmäßige Slnotbnung. SBcßtafung einiget SBauem in «ttuttlfon unb Sruttifon. f 3 SW. Sieglet, ©inet bei legten SBetetanen

»on 1815. — Slu«lanb: ©eutfdjlanb: ®eneralßab«übung«teifen. ©ie Dffijiete be« «Beutlaubtenftonbe«. granfreidj: ®eburt«tage
tet franjößfd)en fommanbitenten ©eneialc. — SBeifdjIebene«: ©a« le(jte «Befef)l«fd)ietben te« ©enetaUSWajor« ». Sptnfyi.

Ueber bag Eingraben ber Snfanterie
im ©efedjt.

68 getjört ju ben regelmäfeigen ©rfdjeinungen
auf militärifäjem ©ebiet, bafe nadj betn Sluftaudjen
unb ber erfolgreicben Serroenbung neuer (SridjeU

nungen, biefe oon ben Sruppen oder Staaten auf«

gegriffen unb eingeführt roerben unb oftmals ge«

fdjiefjt eä, bafj foldjen Steuerungen ein ©eroidjt
beigelegt gu roerben pflegt, ba8 benfelben faum ju*
fommt. Unter bie ^atjl biefer getjört audj ba8

Sluftreten ber oermebrten Slnroenbung ber gelbbe*
feftigung, roie fidj folaje nacij ben legten j?rieg?ereig«
niffen faft überall tjerauägebilbet Ijat. Wan gebt

niajt feijl, anjunebmen, bag auf biefem ©ebiete bie

Slnfidjten nodj nidjt ganj gefldrt finb unb bafe beg-

rjalb audj roieber Sluäroüdjfe oorfommen, bie bem

eigentlidjen ^roeef roenig günftige genannt roerben

bürfen.
©ie (Erfahrungen, roeldje bie beutfctjen Slrmeen

auf ben franjöfifajen ®efedjt8felbem, ganj befon»
ber8 in ben Jagen oon We$, gemadjt tjaben, unb
bie enormen ©djroierigfeiten, benen bie ruffifdje
Infanterie burdj bie Sefeftigungen oon $lerona
begegnet ift, baben ben unleugbaren SEßertb ber
3nfanterie»Scrfdjanjungen in geroiffen gäöen bar*
getban. ©ie nädjfte golge baoon roar, bafe fämmt»
lidje Infanterien mit bem nöttjigen «£anbroerfäjeug
auSgerüftet roorben finb unb bafe bie beften Wo»
belle oon Sagergräben tc. erprobt unb angenommen
rourben. Heber bie Slnroenbung felbft unb jroar
befonberä über bie pHe, roo biefelben unbebingt
nufebringenb fein fönnen, befteljt aber audj Ijeute
nodj eine Serfdjiebentieit ber Sluffaffungen im roei«

teren ©inne. 9cidjt 'aUein ber in ber ©efenfioe
fedjtenbeu Snfanterie foll bie Slnroenbung ber»

artiger flüdjtiger Serfdjanjungen ju ®ute fommen,
fonbern audj für biefenige beä angreifenben 2,t)eile8

roirb biefelbe empfotjlen unb audj tnanäjerortä bei
beu grtebenäübungen roirflid) in Slnroenbung ge=

bradjt.
(Sä unterliegt feinem «Broeifel, bafe bie «öortljeile

ber Slnroenbung ber ftüdjttgen gelbbefeftigungäroeife,
roie fie bie legten grofeen Kriege nadjroeifen, ganj
auSfdjlteßlidj ber Snfanterie bc8 öertrjeibigerä ju*
fommen. ©ie Sertbetbigrtngä'Snfanterie befifct in
berfelben ein Mittel, ba8 it)re Gräfte unb icjre
SßiberftanbSfäljigteit, bie riajtige Slugbeute unb
Slnlage berfelben oorau8gefefet, bebeutenb ju er«

Ijötjen befäbigt ift. <5tn fluger Serttjetbiger roirb ftdj
biefe8 Wittelä ftetä bebienen, um bie ßtjancen beS

Äampfeä möglidjft ju feinem eigenen Sßortfjeil ju
geftalten. 58 laffen fidj bei biefer unbebingten
Slnnabme aber oon §au8 au8 jroei Siebenten gel»
tenb madjen, nämlidj juoörberft bie grage nadj ber

Wöglidjfeit ber (Srfteüung foldjer 93erfd)anjungen.
©o lange eine §eere8abujeilung bie freie 3Batjt be8

(Sntfdjluffe8 Ijat, unb bieä roirb bie Sertijetbtgungä«
armee in ben erften Sljafen etne8 Krieges ftetä
tjaben, bleibt biefe Wögliajfeit ganj unbeftritten ; ift
fie aber einmal jurücfgeroorfen, bann biftirt meiftenä
ber ©egner bie ©efefee unb bann roirb rootjl bie

Wöglidjfeit ber £erfteüung oon foldjen gelbbefefti-*

gungen eine jroeifeltjafte roerben. Stimmt man an,
bafe bie Seroegungen eine8 gefdjlagenen §eere8*
tfjeitee oornebmliaj in ftarfen forcirten Wärfdjen
befteljen, fei e8 um fidj auf eine neue Operations«
linie ju bafiren, fei eä um fidj bem nadjfolgenben
©egner möglidjft febneü* ju entjieljen, fo roirb man
audj jugeben muffen, bafe befonberä bie Snfanterie
febr ftarf mitgenommen roirb; roill man audj bie

Seförberung mit ber (Sifenbaljn gelten laffen, fo
fann biefer SBortbeil aber immer nur für einen Zb,eil
ber Slbttjeilung jugelaffen roerben. Wit übermübe*
ten Seilten t>ält e8 aber ftetä fdjroer, Sefeftigungä«
bauten in rafdjer „Seit ijerjuftellen, jubem man
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Ueber das Eingraben der Infanterie
im Gefecht.

Es gehört zu den regelmäßigen Erscheinungen

auf militärischem Gebiet, daß nach dem Auftauchen
uud der erfolgreichen Verwendung neuer
Erscheinungen, diese von den Truppen aller Staaten auf«

gegriffen und eingeführt werden und oftmals ge-
schieht es, daß solche» Neuerungen ein Gewicht
beigelegt zu werden pflegt, das denselben kaum zu»
kommt. Unter die Zahl dieser gehört auch das

Auftreten der vermehrten Anwendung der
Feldbefestigung, wie stch solche nach den letzten Kriegsereignissen

fast überall herausgebildet hat. Man geht
nicht fehl, anzunehmen, daß auf diesem Gebiete die

Ansichten noch nicht ganz geklärt sind und daß
deshalb auch wieder Auswüchse vorkommen, die dem

eigentlichen Zweck wenig günstige genannt werden
dürfen.

Die Erfahrungen, melche die deutschen Armeen
auf den französischen Gefechtsfeldern, ganz besonders

in den Tagen von Metz, gemacht haben, und
die enormen Schmierigkeiten, denen die russische

Infanterie durch die Befestigungen von Plewna
begegnet ist, haben den unleugbaren Werth der
Jnfanterie-Verschanzungen in gemissen Fällen dar«

gethan. Die nächste Folge davon war, daß sämmtliche

Infanterien mit dem nöthigen Handmerkszeug
ausgerüstet morden sind und daß die besten Modelle

von Jägergrüben zc. erprobt und angenommen
wurden. Ueber die Anwendung selbst und zwar
besonders über die Fülle, wo dieselben unbedingt
nutzbringend sein können, besteht aber auch heute
noch eine Verschiedenheit der Auffassungen im
weiteren Sinne. Nicht allein der in der Defensive
fechtenden Infanterie soll die Anwendung der»

artiger flüchtiger Verschanzungen zu Gute kommen,
sondern auch für diejenige des angreifenden Theiles

wird dieselbe empfohlen und auch mancherorts bei
den Friedensübungen wirklich in Anwendung
gebracht.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Vortheile
der Anwendung der flüchtigen Feldbesestigungsweise,
wie sie die letzten großen Kriege nachweisen, ganz
ausschließlich der Infanterie des Vertheidigers zu«
kommen. Die Vertheidigrmgs-Jnfanterie besitzt in
derselben ein Mittel, das ihre Kräfte und ihre
Widerstandsfähigkeit, die richtige Ausbeute und
Anlage derselben vorausgesetzt, bedeutend zu
erhöhen befähigt ist. Ein kluger Vertheidiger wird sich

dieses Mittels stets bedienen, um die Chancen des

Kampfes möglichst zu seinem eigenen Vortheil zu
gestalten. Ts lassen sich bei dieser unbedingten
Annahme aber von Haus aus zwei Bedenken
geltend machen, nämlich zuvörderst die Frage nach der
Möglichkeit der Erstellung solcher Verschanzungen.
So lange eine Heeresabtheilung die freie Wahl des
Entschlusses hat, und dies wird die Vertheidtgungs«
armee in den ersten Phasen eines Krieges stets

haben, bleibt diese Möglichkeit ganz unbestritten ; ist
sie aber einmal zurückgeworfen, dann viktirt meistens
der Gegner die Gesetze und dann wird mohl die

Möglichkeit der Herstellung von solchen Feldbefesti'
gungen eine zweifelhafte werden. Nimmt man an,
daß die Bewegungen eines geschlagenen Heeres«
theiles vornehmlich in starken forcirten Märschen
bestehen, sei es um sich auf eine neue Operationslinie

zu basiren, sei es um stch dem nachfolgenden
Gegner möglichst schnell zu entziehen, so wird man
auch zugeben müssen, daß besonders die Infanterie
sehr stark mitgenommen wird; will man auch die

Beförderung mit der Eisenbahn gelten lassen, so

kann dieser Vortheil aber immer nur für einen Theil
der Abtheilung zugelassen werden. Mit übermüde«
ten Leuten hält es aber stets schwer, Befestigungs»
bauten in rascher Zeit herzustellen, zudem man
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bod) erft in ber legten grift bie enbgiltige geft*
fteüung ber einjelnen Serfdjanjuugen roirb beftim*
men fönnen.

©em gegenüber ftetjt bie Slnfidbt, bafe bie Sn"
fanterie fia) aud) roäbrenb beä ©efedjtä eingraben
roirb, fobalb fie bie 9toibroenbigfeit bifju etfannt
bat. (Sin foldjeg eingraben im ©efeajt roürbe fidj
alfo roefentlidj auf bie ©efedjte befdjränfen muffen,

roo bie jurücfgeb>nbe Snfanterie plöfelidj oon ber

nadjrücfenben feinblidjen Slrmee angefallen roirb,
ba in ber geplanten ©djladjt bodj fdjon oodjer
auf bie ©rfteüung foldjer Sebadjt genommen fein
roürbe. Sn biefen ©efedjten liegt aber bodj nicbt

ber (Sntfajeib, fonbern bie jurücfgebenbe Slrmee»

abttjeitung roirb nur beftrebt fein, fidj in mögltdjft
fürjefter .ßeit au8 bem ©efedjt ju jieben uno itjre
«Kräfte für ben Kampf aufjufparen, ber unter
riajtiger SEBatjl ber Sertbeibiguiigäfteüttitg bte roirf»
lidje entfdjeibung mit ben feinblidjen Gruppen
plant, ©aä eingraben in foldjen ©tfedjten müfete
bie Snfanterie nur oon ben' eigentliajen ^roecfen
itjrer Seroegungen abjieben unb unter ber ©eftal»
tung berfelben jn tjartnäcfiqen kämpfen bodj feine

nennenSroertljen Ctefultate erjielen laffen. ©agegen
bleibt e8 \a ridjtig, bafe eä gätle geben fann, roo
ein eingraben im ©efedjte felbft nottjroenbig unb

nü&lidj roerben fann, roie j. S. roenn bie ^nfan»
terie beä Sertbeibigerä einen Slbfdjnitt unb Sor-
tbeüe gegen ben ©egner errungen tjat, bie bann

burdj bie Stnlegung oon 3a8et8röben gefidjert
roerben fönnen. SlUein biefeä eingraben im
feinblidjen geuer bleibt bod) immer eine feljr mifelidje
©adje nnb roitb nur bei einer gut biäjiplinirten
Snfanterie möglidj fein; bebenft man, bafe bie

beiberfeitigen Snfanterien auf ben fleineren ent»
fernungen fidj gegenüberftejjen, fo roirb man audj
bie ©djroierigfeiten einer foldjen Slrbeit getjörig
roürbigen. ©ie Seridjte über berartige ©rabarbei*
ten in ben legten gelbjügen jeigen faft burajroeg
aüe, bafe toobl ber Serfudj gemadjt roorben ift,
bafe eä aber mit bem Serfudj audj meifientfjeitä
fein enbe gefunben Ijat; unb babei ging meiftenä
audj nod) ber gröfeere Stbeil beä ©djanjjeugS für
bie Wannjdjaften oerloren, fei eä burdj eigeneä

ßiegenlaffen beäfelben feitenä ber Seute, fei eä burd)
ralaje SMeberaufnabme ber ©efeajtätbätigfeit. 2ßo

natürliaj längere ©efedjtäpaufen eintreten, ba fön*
nen foldje ju berartigen Slrbeiten benüfct roerben,

obrootjl man ftdj audj tjiebei feinen ju grofeen Sün*
fionen tjinfidjtltd) beä Sßerttjeä ber Sefeftigungen
Eingeben barf. — ©aäfelbe, roenn audj in gröfee-

rem Wafee, roaä über baä eingraben ber Snfanterie

im feinblidjen geuer gefagt ift, gilt oon bem

eingraben ber 9tngriffä«=3nfanterie. ftat biefe einen

Slbfdjnitt fiegreidj errungen, fo tjanbelt eä fidj in
erfter Sinie um bie Slbroebr jeglidjen SJerfudjeä beä

©egnerä, benfelben jurücfjugeroinnen unb bies fann
oornetjmlirt) nur burcb ein planmäfeig geleiteteä
geuergefecbt gefajeben. Sßir finb nidjt ber Weinung,
bafe oon ©eiten ber Slngriffä=Snfanterie im ernft»
fall ein eingraben oorfommen roirb, eä fei benn,
roenn baä ©efedjt eineä Stageä beenbet ift, um fidj

bie eroberte ©tellung für einen eoentueü am an»

beren Stage ju erroartenben Slngriff ju fiebern,

©anj abgefetjen oon bem fcbäöliajen einpuf? beä

ftetett unb immerroäljrenben etngrabettä ber Sn*
fanterie auf baä eigene offenfioe Clement, finb bie

©djroierigfeiten, bie fid) Riebet entgegenfteüen, fo

bebeuten&e, baß baäfelbe jur Unmöglictfeit bei

einem einigermafeen guten unb energifajen ©egner
roerben bürfte.

Söeit entfernt baoon, bie guten unb geroidjtigen
Sortljeile, roelaje baä eingraben ber Snfanterie
bietet, niajt ooll ju würdigen unb biefelben alä
nidjt beftetjenb anjuerftnnen, möchten roir boaj ba

rauf binjuroeifen nicbt unterlaffen, rote fiaj eine

roirflid) tüdjtige unb gut gejd)ulte Snfanterie nidjt
aüjufebr auf biefeä ^iljämittel oerlaffen barf. eä
fdjäbigt ben offenfioen ©eift einer Struppe unb

roenn fidj eine Snfanterie fdjon im grieben ftetä

tjinter itjren Sägergräben ju idjüfjen unb ju bergen

lernt, fo roirb eä aller energie ber gübrer bebür«

fen, biefelbe unter ben feinblidjen ©efdjoffen auä

benfelben berauäjufübren. ©ie menfdjlidje Statur,
bie tjiebei bie bauptfädjlidjfte Dtoüe fpielt, oerlangt
eben meäjanifdje ©eroöljnung jdjon im grieben
aüeä beffen, roaä ber ©olbat im Kriege ju ttjun
berufen ift. ©er ©eift ber freien Cffenfioe unb
ber felbfttbätigen Slrbeit aber allein ift es, ber eine

Snfanterie in ben ©tanb fe^t, roirflidje errungen*
fdjaften audj unter ben fdjroieriger geroorbenen ®e*

fedtjtäoerbältniffen fieb anzueignen unb biefer ©eift
oerträgt fidj im Slügemeinen nicbt gut mit ber fort*
bauernben erbarbeit unb bem «Beroufetfein ber eige*

neu erifienj unter bem ©djufe oon fünftlidjen
©eefungen.

SBenn eä bie Snfanterie erreidjt, bie Sluänüljuiig
beä Sterrainä mit feinen natürliajen ©eefungen

ganj jum Seroufetfein aller itjrer Slngebörigen oon
oben biä unten ju bringen unb biefe Uebung im*
mer unb immer roieber otjne erlabmen burdjfütjrt,
fo Ijat fie fidj eine eigenfefcaft anerjogen, bie in ben

meiften gäüen bie eingrabungen in Sßegfall fotn^

men laffen, roenn ja auaj biefe felbe Snfanterie
fidj nidjt im gegebenen Slugenblicf ber Sortbeile
beä eingrat>enä begeben roirb. Sr.

Sie üötilitdrfdjule ber Snfanterie

jtt 8aints9Waijent.

Sefanntlidj geben feit ben Kriegen ber Steoolution
unb beä «jtaiferreidjä jroei ©rittel beä Offijierforpä
ber franjöfifdjen Sanbarmee auä jroei oerfdjiebenen

Wilitärfdjulen, ein ©rittel bagegen auä bem Unter*
offijierftanbe tjeroor.

©ie c^cole speciale militaire de Saint-Cyr
bilbet bie unmittelbar in biefelbe eintretenfcen Cf-
fijierafpiranten ber Snfanterie unb kaoaüerie, bie

•3cole polytechnique de Paris, ebenfallä unter
militärtjctjem Ctegtme ftebenö, bnfenigen ber Sir'
tiUerie unb beä ©enieforpä auä. ©ie jur Seför*
terung jum Offizier in Sorfdjlag gebrachten Unter»

Offiziere ber Snfanterie bagegen erbalten bie für
ibre fünftige ©teüung unerläfelidje roiffeufdjaftlidje
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doch erst in der letzten Frist die endgiltige
Feststellung der einzelnen Verschärfungen wird bestimmen

können.
Dem gegenüber steht die Ansicht, daß die In-

fanterie sich auch mährend des Gefechts eingraben
wird, sobald sie die Nothwendigkeit hiezu erkannt

hat. Ein solches Eingraben im Gefecht würde stch

also wesentlich auf die Gefechte beschränken müssen,

wo die zurückgehende Infanterie plötzlich von der

nachrückenden feindlichen Armee angefallen wird,
da in der geplanten Schlacht doch fchon vorher
auf die Erstellung solcher Bedacht genommen sein

würde. In diesen Gefechten liegt aber doch nicht

der Entscheid, sondern die zurückgehende Armee-

abtheilung wird nur bestrebt sein, sich in möglichst

kürzester Zeit aus dem Gefecht zu ziehen uns ihre
Kräfte für den Kampf aufzusparen, der unter
richtiger Wahl der Vertheidigungsstellung die wirkliche

Entscheidung mit den feindlichen Truppen
plant. Das Eingraben in solchen Gefechten mühte
die Infanterie nur von den eigentlichen Zwecken

ihrer Bewegungen abziehen uud unter der Gestaltung

derselben zn hartnäckigen Kämpfen doch keine

nennenswerthen Resultate erzielen lassen. Dagegen
bleibt es ja richtig, daß es Fälle geben kann, wo
ein Eingraben im Gefechte selbst nothwendig und
nützlich werden kann, wie z. B. wenn die Infanterie

des Vertheidigers einen Abschnitt und Vor-
theile gegen den Gegner errungen hat, die dann

dnrch die Anlegung von Jägergräben gesichert
werden können. Allein dieses Eingraben im feind-
lichen Feuer bleibt doch immer eine sehr mißliche
Sache nnd wird nur bei einer gut disziplinirten
Infanterie möglich sein; bedenkt man, daß die

beiderseitigen Infanterien auf den kleineren
Entfernungen stch gegenüberstehen, so wird man auch

die Schwierigkeiten einer solchen Arbeit gehörig
würdigen. Die Berichte über derartige Grabarbeiten

in den letzten Feldzügen zeigen fast durchweg
alle, daß wohl der Versuch gemacht worden ist,
daß es aber mit dem Versuch auch meistentheits
sein Ende gefunden hat; und dabei ging meistens

auch noch der größere Theil des Schanzzeugs für
die Mannschaften verloren, sei es durch eigenes
Liegenlassen desselben seitens der Leute, sei es durch

rasche Wiederaufnahme der Gefechtsthätigkeit. Wo
natürlich längere Gefechtspausen eintreten, da können

solche zu derartigen Arbeiten benützt werden,
obwohl man sich auch hiebei keinen zu großen
Illusionen hinsichtlich des Werthes der Befestigungen
hingeben darf. — Dasselbe, wenn auch in größe-
rem Maße, was über das Eingraben der Jnfan >

terie im feindlichen Feuer gesagt ist, gilt von dem

Eingraben der Angriffs-Jnfanterie. Hat diese einen

Abschnitt siegreich errungen, so handelt es sich in
erster Linie um die Abwehr jeglichen Versuches des

Gegners, denselben zurückzugewinnen und dies kann

vornehmlich nur durch ein planmäßig geleitetes
Feuergefecht geschehen. Wir sind nicht der Meinung,
daß von Seiten der Angriffs-Jnfanterie im Ernstfall

ein Eingraben vorkommen wird, es sei denn,
wenn das Gefecht eines Tages beendet ist, um sich

die eroberte Stellung für einen eventuell am
anderen Tage zu erwartenden Angriff zu sichern.

Ganz abgesehen von dem schädlichen Einfluß des

fteteu und immerwährenden Eingraveus der
Infanterie auf das eigene offensive Element, sind die

Schmierigkeiten, die sich hiebei entgegenstelle», so

bedeutende, dan dasselbe zur Unmöglichkeit bei

einem einigermaßen guten und energischen Gegner
werden dürfte.

Weit entfernt davon, die guten und gewichtigen
Vortheile, welche das Eingraben der Infanterie
bietet, nicht voll zu würdigen und dieselben als
nicht bestehend anzuerkennen, möchten wir doch da

rauf Hinzumeisen nicht unterlassen, wie sich eine

wirklich tüchtige und gut geschulte Infanterie nicht

allzusehr auf dieses Hilssmittel verlassen darf. Es
schädigt den offensiven Geist einer Truppe und

wenn sich eine Infanterie schon im Frieden stets

hinter ihren Jägergräben zu schützen und zu bergen

lernt, so wird es aller Energie der Führer bedürfen,

dieselbe unter den feindlichen Geschossen ans
denselben herauszuführen. Die menschliche Natur,
die hiebei die hauptsächlichste Nolle spielt, verlangt
eben mechanische Gewöhnung schon im Frieden
alles dessen, was der Soldat im Kriege zu thun
berusen ist. Der Geist der freien Offensive und
der selbstthätigen Arbeit aber allein ist es, der eine

Infanterie in den Stand setzt, wirkliche Errungen«
schaften auch unter den schwieriger gewordenen
Gefechtsverhältnissen sich anzueignen und dieser Geist

verträgt sich im Allgemeinen nicht gut mit der
fortdauernden Erdarbeit nnd dem Bewußtsein der eigenen

Existenz unter dem Schutz von künstlichen

Deckungen.
Wenn es die Infanterie erreicht, die Ausnutzung

des Terrains mit seinen natürlichen Deckungen

ganz zum Bewußtsein aller ihrer Angehörigen von
oben bis unten zu bringen und diese Uebung
immer und immer wieder ohne Erlahmen durchführt,
so hat sie sich eine Eigenschaft anerzogen, die in den

meisten Fällen die Eingrabungen in Wegfall koui'
men lassen, wenn ja auch diese selbe Infanterie
stch nicht im gegebenen Augenblick der Vortheile
des Eingradens begeben wird. Sr.

Die Militärschule der Infanterie
zu Saint-Maixent.

Bekanntlich gehen seit den Kriegen der Revolution
und des Kaiserreichs zmei Drittel des Ossizierkorps
der französischen Landarmee aus zwei verschiedenen

Militärschulen, ein Drittel dagegen aus dem Unter«

offizierstande hervor.
Die «5e«!e speciale militaire 6e öaint-tü^r

bildet die unmittelbar in dieselbe eintretenden Of-
fizieraspiranten der Infanterie und Kavallerie, die

öeols polz'teekniyue àe l^aris, ebenfalls unter
militärischem Regime stehend, dujenigen der
Artillerie und des Geuiekorps aus. Die zur Beförderung

zum Ossifier in Vorschlag gebrachten Unter-
ossifere der Infanterie dagegen erholten die für
ihre künftige Stellung unerläßliche wissenschaftliche
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